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tapfern rußiſchen Nazion. 
Bey Gelegenheit 
des rußiſchen Truppenmarſches 
durch 
Prag und Böhmen. 


Prag, bey Johann Dies bach, 1799. 
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Sy ir haben die tapfere rußifche Nazion 
durch ihre großen Thaten, durch 
ihre Tapferkeit, durch ihren Gehorſam ges 
gen ihre Beherrſcher, und durch ihre Treue 
gegen ihre Bundsgenoßen und Freunde 
kennen lernen; wie ſollten wir nicht neu⸗ 
gierig ſeyn, uns auch mit der Geſchichte, 
der Beſchaffenheit und der weiſen Einrich- 
tung ihres Landes, wie auch mit ihren 
Sitten und Gewohnheiten bekannt zu 
machen. 

Es iſt kein Reich in der Welt zu fin⸗ 
den, deſſen zuſammenhangende Provin⸗ 
zen der Größe von Rußland b ikaͤmen. 
Seine Herrſchaft in Europa und Aſien 
iſt ſo weit ausgebreitet, daß ſich ſolche, 
ganz geringe angenommen, auf 1200 
deutſche Meilen in der Laͤnge und auf 400 
Meilen in der Breite erſtreckt. Der Flac 
cheninhalt, den es in ſich faßt, wird auf 
300,000 geographiſche Quadratmeilen bes 
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rechnet. Es iff alfo größer als ganz Eu⸗ 
ropa zufammengenommen, und man fann 
dreuſt behaupten, daß es den dritten Theil 
der bewohnten Erde ausmacht. 

Seine Grenzen ſind, gegen Norden, 
das weiße Meer und uͤber Nova⸗Zembla 
das mitternaͤchtliche Weltmeer; gegen 
Oſten, hinter dem nordoftliden Eiscap 
und der Halbinſel Kamtſchatka, die Meer⸗ 
enge, welche Aſien von Amerika trennet, 
und das öſtliche Weltmeer oder der oſtin⸗ 
diſche Ocean, als die Grenzſcheidung von 
dem unbekannten nordweſtlichen Amerika, 
von Kaliphornien und Japan, gegen We⸗ 
ſten, Lappland, Schweden, die Oſtſee und 
Preußen; gegen Suͤden, die große Tata⸗ 
rey, das caspiſche Meer, das Gebuͤrge 
Caucaſus, der maͤoliſche Pfuhl und Per⸗ 
ſien, durch welche Grenzen es von China 
und beſonders den Mungalen und Mans⸗ 
juren, welche Tataren unter China ſte⸗ 
hen, ferner von den Laͤndern der freyen 
Kalmuͤcken, Bucharen, Kirgis⸗Koſacken, 
Karackalpacken und anderer unabhaͤngi⸗ 
gen tatariſchen Volker, weiter, von Geor⸗ 
gien, Tſchirkaßien und der Tuͤrkei geſchie⸗ 
den wird. 

Das Clima der verſchiedenen Gegen⸗ 
den dieſes weitſchichtigen Reichs iſt نی‎ 
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he eben fo weit von einander unterſchieden 
als Norden von Suͤden. 

Unter der auſehnlichen Menge ſeiner 
großen und ſchiffreichen Fluͤße ſind der 
Dupr, der Don, die Wolga, die Dwina, 
der Ob, der Jeneſei und der Lena die vor⸗ 
nehmſten. 

Das ganze Reich wird in Stadthal⸗ 
terſchaften ویس‎ und iſt faft durch⸗ 
gángig eben und außerordentlich frucht⸗ 
bar; es bringt alles das, was zum menſch⸗ 
lichen Unterhalt erforderlich iſt, als Ge⸗ 
treide, Gartenfruͤchte, Quellſalz, Wild⸗ 
pret, Gefluͤgel und herrliche Flußfiſche im 
Uiberſtuß hervor. 

Rußland uͤberlaͤßt den Auslaͤndern 
eine ungeheure Menge Hanf und Flachs, 
Leinſaamen und Leinöl, ferner eine Men: 
ge Maſten, Seegeltuͤcher, Bretter und 
anderes Holzwerk, nebſt Theer, Pech, Kale 
fonium, Pot- und Weidaſche, Wachs und 
Honig, verſchiedene Pelzwerke, ſonderlich 
eine Menge Haſenfelle, Leder, Talg, Pfer⸗ 
de⸗Haare, Schweinsborſten und Gaͤnſe⸗ 
federn, auch fuͤhrt die Ukraine viel Toback 
heraus, die Pferde fallen mehrentheils 
klein, jedoch ſucht man ſie durch Stute⸗ 
reien von fremden Pferden zu helfen; ſie 
ſind uͤbrigens ſtark und zum هنن‎ ve 
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fen abgerichtet. Der mittlere und ۲2 
che یراق‎ von Sibirien ifi wegen der Bis 
ber⸗Zobel- und Hermelin⸗Felle, ferner 
der Pelze von ſchwarzen, kreuzblauen und 
weißen Füchſe, des Grauwerks und andez 
rer Arten Pelgwerte , auch wegen feiner 
Eiſen-Kupfer⸗ und Eilberbergn erke febr 
niertwürdig, auch wird Cold, 2 Zibergeil, 
Bieſam, Schwefel, Marienglas nebſt an⸗ 
deren Wagren daher gebracht. 
Die Beherrſcher dieſes großen Reichs 
in dieſem Jahrhunderte, maren Peter l. 
der wegen der fuͤrtreflichen Einrichtungen, 
womit er sein Land und fein Volk begluͤck⸗ 
te, mit Recht den Namen des Großen ver⸗ 
dient hat. Ihm folgte 1725. feine zweite 
Gemahlinn Katharina J. Dieſe ſetzte def 
ſen N gar Enkel, erſterer Ehe, 
1727 zum Thronfolger ein. Nach deſſen 
baldigen Abſterben wurde Anna Zwanow⸗ 
na, Peter I. Bruderstochter 1730 zur Kai 
ſerinn erwählt. Anna ernannte den un⸗ 
muͤndigen Iwan den III. ihrer Schweſter 
Enkel 1740 zum Nachfolger, aber Eliſa⸗ 
beth, Peter J. juͤngſte Tochter, ſchwang 
ſich 1741 auf den Thron. Nach ihr rez 
pr Peter III. und nach deſſen Ableben, 
ie ſtaatskluge Katharina II. deſſen a 
made 
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mablinn und Mutter des jetzt glorreich re: 
gierenden Kaiſers Paul Petrowitſch. 

Die im rußiſchen Reiche befindlichen 
Nazionen ſind 

1. flawiſchen Urſprungs, worunter 
die Rußen, die von ihnen herſtammenden 
Koſaken, die Polen in den neuerworbenen 
Provinzen und wahrſcheinlich auch die Let: 
ten in Liefland gehören. 

2. Die Volker , welche mit den Fine 
nen einerlei Urſprung haben: als die Fin⸗ 
nen ſelbſt; die Lappen; die Iſchorzi oder 
die Ingermanlaͤnder; die Eſthen in Eſth⸗ 
land; die Lieven in Liefland „ die Bots 
jacken im Kaſanſchen; die Tſcheremißen im 
Niſigorodiſchen; die Tſchuwaſchen im Ni 
ſigorodiſchen und Kaſaniſchen; die Mor⸗ 
dua, an der Oka und Wolga; die Oftias 
ken in tobolskiſchen Gebiet; die Woguli— 
tſchi, in der Provinz Tobolsk. 

3. Tatariſche Volker, wozu diejeni⸗ 
gen, die in Sibirien die ſuͤdlichen Gegen⸗ 
den der Fluͤße, Todol, Irtiſch, Ob, Tom 
und Senifei, nebſt den dazwiſchen liegenden 
Steppen oder Wuͤſten bewohnen. Auch 
wohnen im kaſaniſchen Gouvernement, Ta⸗ 
taren, im aſtrachaniſchen aber ein Theil der 
nogaliſchen Tatarn; Im orenburgiſchen 
Gouvernement ſind die uffiſchen * 
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die Baſchkiren, unter welchen auch ۶ 
ren wohnen, imgleichen die Meſtſcheraͤken 
und die mittlere und kleine Horde der Kira 
gis⸗Koſaken. 

4. Die mongoliſchen Völker, nemlich 
die eigentlichen Mongolen, welche jetzt 
gröſtentheils unter ſineſiſcher und rußi⸗ 
{der Botmäßigkeit ſtehen. 

5. Tungnſen, welche in Sibirien, vom 
Jeniſei bis ans oſtliche Weltmeer, wohnen. 

6. Die Volker unbekannten Urs 
ſprungs, worunter die Samojeden, wel- 
che in Siberien am Eismeer wohnen, die 
Jukagiri, nach dem Eismeer zu; die Kor⸗ 
jati in Sibirien; die Kamtſchadalen in 
Kamtſchatka. 

7. Die Nazionen aus andern euro⸗ 
paͤiſchen und aſtatiſchen Ländern. Zu dies 
fer gehören Deutſche, Schweden, Dänen, 
Engländer, Schweizer, Franzoſen, Italie⸗ 
ner, Perſtaner, Armenier und andre mehr. 

Die Rußen ſind griechiſcher Religion 
und nennen ſich rechtglaͤubige rußiſche 
Chriſten; fie haben mit der roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Religion vieles gemein. In Anſe⸗ 
hung des äußern Gottesdienſtes iſt zu be⸗ 
merken, daß derſelbe im Faſten und Be⸗ 
ten beſtehet, auch haben fie mehrere und 
ſtrengere Faſten, als die n 
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ſchen. Die ordentlichen wöchentlichen Faft- 
tage, find der Mittwochen und Freitags. 
In den Faſten duͤrfen ſie weder Fleiſch, 
noch Milch, noch Eier, noch Butter, ſon⸗ 
dern allein Fruͤchte, Kraͤuter, Brod und 
Fiſche eſſen, welche letztere entweder als 
Suppe gekocht oder im Oel gebraten wer⸗ 
den. In den großen Faſten, inſonder⸗ 
heit in der erſten und der letzten Woche, 
eſſen viele auch keine Fiſche. Die ſoge⸗ 
nannte Butterwoche, da man ۶ 
Fleiſch zu eſſen, aber noch Butter ißt, geht 
vor der großen Faſten her, die ſich nach 
dem Oſterfeſt richten und bis an daſſelbe 
dauern. Petri Faſten faͤngt allzeit den 
erſten Montag nach Pfingften an und 
dauert bald länger, bald kurzer, nach dem 
Oſtern fruͤh oder ſpaͤt einfaͤllt, zuweilen 
ſechs Wochen, zuweilen aber nur acht 
Tage bis auf Petri Pauli. Das Faſten 
der Mutter Gottes faͤngt beſtaͤndig den 
ten Auguſt an und waͤhret bis zum sten; 
das Faſten des Apoſtels Philippi iſt gleich⸗ 
falls unbeweglich, nimmt den ı5ten Moz 
vember den Anfang und dauert bis zum 
esten Dezember. In der achten Woche 
vor dem Oſterfeſt, welche, wie gedacht 
die Butterwoche heißt, iſt das rußiſche 
Karneval oder die Faſching, 2 * bei 
em 
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dem gemeinen Volk mit verſchiedenen Luft: 
barkeiten zugebracht wird, zu welchem das 
Herabfahren auf kleinen Schlitten von der 
ſchraͤgen Flache eines aus Brettern, etwa 
zwanzig bis vierzig Ellen hoch gemachten 
und durchs Begieſſen mit Waſſer, mit 
Eis überzogenen Berges, inſonderheit ge⸗ 
hört. Am Oſtertag herrſcht die 6 
Freude, alle kuͤſſen fic) aufs freundlichſte, 
uͤberreichen einander ein gefaͤrbtes oder 
bemahltes Ey und ſprechen dabey die Wore 
te: Chriſt iſt erſtanden; worauf der andes 
re antwortet: er iff wahrhaftig auferſtan⸗ 
den. Dieſer Gebrauch iſt ſo allgemein, 
daß auch Unterthanen, Diener und Magde 
auf dieſe Art ihre Herrſchaft begruͤßen 
und von ihr wieder begruͤßt werden. 

Das Gebet verrichten die Ruſſen vor 
ihren in der Stube befindlichen gemahlten 
Bildern, die den Herrn Chriſtum, oder 
die Jungfrau Maria, oder den heil. Dis 
kolaus, oder ſonſt einen Heiligen vorſtel⸗ 
len. Sie buͤcken ſich vor denſelben zu vie⸗ 
lenmalen, bezeichnen mit dem Daumen 
und beiden erſten Fingern die Bruſt, Stirn 
und Schulter mit Kreuzen und ſprechen 
dabei heimlich das Gebet des Herrn und 
einige andere kurze Gebete, inſonderheit 
aber und mehrentheils die Worte: Bos» 
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podi pomilui, d. i. Herr erbarme dich. 
Sie gehen nicht leicht eine Kirche vorbei, 
ohne dieſe Worte auszuſprechen, ſich zu 
bäcken und mit Kreuzen zu bezeichnen, das 
Kreuzmachen geſchieht vom Kopf nach der 
Bruſt und von der rechten nach der linken 
Schulter. Sie richten auch wohl von fern 
ihr Geſicht nach einer Kirche und verrich- 
ten ihr Buͤcken und Kreuzmachen. Man⸗ 
cher legt ſich bei Buͤßungen und andern 
Veranlaſſungen zur Demuͤthigung, außen 
vor den Kirchthuͤren aufs Angeſicht zur 
Erde nieder, und die, ſo ſich einer Verun⸗ 
reinigung bewuſt ſind, gehen nicht in die 
Kirche, ſondern bleiben vor der Thuͤre 
ſtehen. 

Der öffentliche Gottesdienſt beſteht 
aus der Meſſe, Geſang und Gebet der Kle⸗ 
riſei, wozu die Gemeine nur die oben an⸗ 
gefuhrten Worte Hospodi pomilui ſpricht, 
und zuweilen aus der Vorleſung eines 
Stuͤcks aus einem Kirchenvater. Predig⸗ 
ten werden außer St. Petersburg 2 
kau ſelten gehalten. In den Kirchen ſind 
keine Stuͤhle oder Baͤnke, ſondern die gan⸗ 
ze Gemeinde ſteht. Geſaͤnge und Geſang⸗ 
buͤcher haben die Rußen gar nicht, ſondern 
in den Kirchen werden von dem Chor der 
Saͤnger, welche bei ihnen in Achtung ſind, 
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nur Pſalmen und aus dem griechiſchen 
überſetzte Hymnen, abgeſungen. Die In⸗ 
ſtrumentalmuſik wird in der Kirche nicht 
verſtattet. 

Die rußiſchen Separatiſten, welche 
ſich von der rechtglaubigen rußiſchen Kir⸗ 
che abſondern, und Roskolniki d. i. Abtruͤn⸗ 
nige genannt werden, nennen ſich ſelbſt Sta⸗ 
rowerzi d. i. Altglaubige. In dem eigentli⸗ 
chen Rußland iſt dieſe Partei nicht zahl⸗ 
reich, aber ganz Sibirien iſt voll davon. 
Es ſind auch alle doniſche und ſemeiniſche 
Sofaten von ihrer Partei. Peter L ge⸗ 
dachte ſie dadurch zu ſchwaͤchen, daß er 
diejenigen, welche ſich dafuͤr ausgaben, mit 
gedoppelter Lage belegte und ihnen ein 
buntfarbigtes Stuͤckchen Tuch auf die 
Schulter heften ließ, allein er hat ſeinen 
Zweck nicht erreicht. Ehedeſſen war eine 
eigene Prikaſe vorhanden, welche die we⸗ 
gen der Roskolniken ergangenen Verord⸗ 
nungen handhabte, und das Geld hob, 
welches fie für die Erlaubniß den Bart 
tragen zu duͤrfen, erlegen muſten. Die 
Kaiſerinn Katharina II. aber hat dieſelbe 
aufgehoben. 

Die von den Schweden eroberten Laͤn⸗ 
der bekennen ſich zu der lutheriſchen Kir⸗ 
che und die Proteſtanten, welche fich uns 

ter 
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ter den Rußen in großer Anzahl befinden, 
haben vollkommene Freiheit des Gewiſ⸗ 
ſens und der Religionsuͤbung. Fuͤr die 
Rbmiſchkatholiſchen hat die Kaiferinn Kaz 
tharina II. 1763. eine Verordnung ertheilt, 
nach welcher ſich, zu St. Petersburg und 
Moskau, eine beſtimmte Anzahl Ordens⸗ 
geiſtliche, am erſten Ort vom Franziska⸗ 
ner⸗ und am zweiten vom Kapuziner = Ors 
den aufhalten ſoll. 

Im rußiſchen Reich find 479 Mönchs 
und 74 Nonnenkloͤſter, die kleinern, wel⸗ 
che zu den größern gehoͤren, ungerechnet. 
Der Mönche in allen Klöftern find unge⸗ 
faͤhr 7300 und der Nonnen 5300. In al⸗ 
len Zeiten ſtund die rußiſche Kirche unter 
dem Patriarchen von Konſtantinopel. Im 
Senat hatte er den naͤchſten Sitz nach dem 
Zar. Weil ſich aber die Patriarchen zu⸗ 
weilen eine gar zu große Gewalt anmaß⸗ 
ten, die den Herrn ſelbſt nachtheilig und 
gefaͤhrlich ward, fo ſchaffte Peter I. das 
Patriarchat ganz ab, und erklaͤrte ſich 
zum Haupt der rußiſchen Kirche; er ver⸗ 
ordnete einen ihm unterthaͤnigen geiſtli⸗ 
chen Rath, welcher der heiligſte Synod 
genennt wird und in welchem ein Erzbi⸗ 
ſchof den Vorſitz hat. 
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Alle Geiſtlichen tragen Barte, langes 
Haar, lange Kleider und auf dem Kopf 
eine hohe und ſchwarze Muͤtze, von wel⸗ 
cher ein Stuck bis auf den Ruͤcken herun⸗ 
terbangt oder auch einen großen abhaͤn⸗ 
genden Hut. Sie müßen ſich verheira⸗ 
then und zwar mit einer Jungfer, ſtirbt 
die Frau, ſo kann der Prieſter nicht zum 
zweitenmal heirathen, noch als Wittwer 
der Pfarre mehr vorſtehen, es ſey denn 
daß der Archijeraͤi (Erzbiſehof) es erlaubt, 
ſondern er muß entweder in ein Kloſter 
gehen und da wird er ein Monchspriefter, 
oder er laͤßt ſich entweihen und alsdann 
kann er wieder heirathen. Geht er in ein 
Kloſter und beſitzt Verdienſte, ſo kann er 
Abt (Igumen) Archimandrit, Biſchof und 
Erzbiſchof werden. 

In Rußland ſind zwei Obergerichte, 
deren eines die geiſtliche und das andere 
die weltliche Regierung beſorgt. Das ers 
ſtere iſt der heilige Synod, und das zweite 
der dirigirende Senat. 

Der heutige Titel des rußiſchen Mo- 
narchen iſt: Kaiſer und Selbſtherrſcher 
von ganz Rußland (oder Selbſthalter aller 
Reußen) die vollſtaͤndige Titulatur aber 
bat folgende Zuſaͤtze: zu Moskau, Kiew, 
Wolodomir, Nowgorod, Zar von en 
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Zar von Aſtrachan, Zar von Sibirien; 
Herr von Plestow und Großfuͤrſt von 
Smolensk; Fuͤrſt von Eftbland, Liefland, 
Karelien, Twer, Jugorien, Permien, 
Wjatka, Bulgarien und andern Ländern; 
Großfuͤrſt von Niſchnei⸗Nowgorod, Tſcher⸗ 
nigow, Nefan, Roſtow, Jaroslawl, Bje⸗ 
loſero, Udorien, Obdorien, Kondinten und 
der ganzen mitternaͤchtigen Gegend Gebie⸗ 
ter, Herr der Landſchaft Iberien, der 
Kurtaliniſchen und Gruſiniſchen (Geor⸗ 
ganiſchen) Zaren, des Kabardiniſchen Lan⸗ 
des, der Tſchirkaſſiſchen und Goriſchen 
(im Gebuͤrge wohnenden) Fürften, und 
anderer Erbherr und Beherrſcher. 

_ Diefem iff jest noch der Titel eines 
Großmeiſters von Malta und derjenige 
von den neu erworbenen Provinzen zuge⸗ 


hat. 
Das Wappen beſteht in einem ſchwar⸗ 
zen, zweykoͤpfigten und dreyfach gekrön⸗ 
ten Adler im guͤldenen Felde, welcher das 
Wappen von Moskau auf der Bruſt und 
ſechs andere Wappen nemlich von Aſtra⸗ 
chan, Sibirien, Nowgorod, Kaſan, Kiew, 
und Wolodimer in den Fluͤgeln fuͤhrt. 
Das große Keichsinfiegel hat noch 26 Wap⸗ 
pen der andern rußiſchen Provinzen, wel⸗ 
che in Form einer Ovallinie rings um den 
Adler ¿ufammenbangen. 
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Die Ritterorden von Rußland find: 


1. Der St. Andreasorden, als der 
erſte und vornehmſte. Das Ordenszei⸗ 
chen beſteht auf der Hauptſeite aus dem 
heiligen Andreas, an einem 6۱۵۱ ۶ 
ten Kreuze hangend, und aus einer Krone 
uͤber demſelben, mit einem Buchſtaben 
in jeder Ecke des Kreuzes, nemlich S. A. 
P. R. (Sanctus Andreas Patronus Ruſſiæ) 
Auf der Rückſeite iſt der rußiſche doppel⸗ 
te Adler und daruͤber eine Krone mit ſechs 
Feuerflammen. Auf des Adlers Bruſt 
und Hals liegt eine bunte Schlange und 
dazwiſchen ſtehen auf des Adlers Bruſt 
die rußiſchen Worte pro Fide & Fidelitate. 
Das Ordensband iſt hellblau und wird 
zugleich ein Ordensſtern getragen. Die 
Ordenskette beſteht aus dem Andreas⸗ 
kreuz und der Kaiſerkrone wechſelsweiſe. 

2. Der St. Alexander Newsky⸗Or⸗ 
den. Sein Ordenszeichen iſt ein roth 
emaillirtes Kreuz mit goldenen Adlern 
durchſchnitten. In der Ovalmitte zeigt 
ſich der heil. Alexander Newsky zu Pfer⸗ 
de in Schmelzarbeit. Das Ordensband 
iſt von hochrother oder Ponceau Farbe. 

3. Der Kriegsorden des heil. Ge⸗ 
orgs, der in vier Klaſſen E iff, 
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davon jede eine gewiße Penfron genießet. 
Der Band hat die Orangefarbe mit 
ſchwarzen Streifen. 3 

4. Der Katharinenorden. Dieſer 
wird an einem Ponceau Bande mit ſilber⸗ 
nen Borten, von der rechten Schulter auf 
der linken Seite, herunter getragen. Er 
wird nur an weibliche Perſonen vom hohen 
Adel ertheilt. | 

5. Der St. Annenorden. Er wird 
von einem Ponceaubande getragen, wel⸗ 
ches einen weißen Rand hat. | 

Die beſondern Arten des rußifchen 
Gewichts ſind: Solotnik, der dritte Theil 
eines Loths, Pud, welches 40 Pfund, 
und Berkowez welcher 10 Pud iſt. Ein 
Pfund haͤlt 96 Solotnik. Arſchine heißt 
eine rußiſche Elle. 

Ruß iſche Münzen find an goldnen: 
Imperiale, ein ganzer gielt 10, ein halber, 
5 Rubel. Dukaten. Außer denen von 2 
Rubel 30 Kopeken giebts auch welche von 
2 Rubeln. Rubel, halbe und Quartrus 
bel im Golde, welche aber ſelten ſind. 
Die große Silbermuͤnze iſt der Rubel und 

ilt 100 Kopeken, den Kopeken obnge⸗ 

aͤhr zu 1 Kreuzer gerechnet. Es giebt 

auch: Rubel, die Poltinnik genannt were 

deu + Rubel, so Ae dit, 15 EM 
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ſtuͤcke, 10 Kopekſtuͤcke oder Griwen und 
5 Kopekſtuͤcke. Kupfermuͤnzen find zu 
10, zu 5, zu 2, zu 1 Kopeken. Halbe Kos 
peken heiſſen denga oder denuſchka; Vier⸗ 
tel Kopeken nennet man Poluſchka. 
Die geſamte rußiſche Landmacht be⸗ 
ſteht aus regelmaͤßigen und unregelmaͤßi⸗ 
gen Truppen. Erſtere beſtehet, die Land⸗ 
miliz und leichten Truppen mit eingerech⸗ 
net, aus 333,212 Mann, leztere beläuft 
ſich auf 261,172 Kopfe, fo daß überhaupt 
606178 Mann herauskommen. | 
Die Offiziere bekommen auch Knech⸗ 
te (Dentſchiken) aus den Rekruten. Ein 
Generalfeldmarſchall bekömmt ſolcher 
Knechte 16, ein General en Chef 12, ein 
Generallieutenant 10, ein Generalmajor 
8, ein Brigadier 7, ein Obriſter 6, ein 
Obriſtlieutenant 4, ein Major 3, ein Haupt⸗ 
mann 2, von den uͤbrigen Offizieren jeder 
einen. 7 
Bei der reguláren Landmacht iff zu 
bemerken, daß die Infanterie grün , die 
Kavallerie blau, die Artillerie roth mun: 
dirt iſt. Die Seetruppen tragen weiß. 
Die Nahrungsmittel des gemeinen 
Mannes beſtehen, im Innern des Landes, 
an Fleiſchtagen, in einer Suppe von klein 
gehaktem Kohl, die mit oe va 
5 oder 
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oder Schinken oder auch mit Rindfleiſch 
und Zwiebeln abgekocht wird. ۰ 
ſchneiden ſie auch gemeiniglich, wenn ſie 
ſchon aufgetragen iſt, große Stuͤcken Brod. 
Eine ſolche Suppe nennen ſte Sehtſchi. 
Des gemeinen Mannes Lieblingsgerichte 
find Brei oder Hafcha von Buchweizen, 
(Krupitz) oder auch von Hirſe, mit Bute 
ter geſchmalzen, ſtark geſalzen und derb. 
Knoblauch, Schnittlauch und Zwiebeln 
pflegt er roh zu eſſen. Auch von Gurken 
(Ajurzi) iſt er ein großer Liebhaber, und 
ißt ſie gemeiniglich roh, an Faſttagen 
aber in einer Art von Kalteſchale mit 
Quas, eine Art dinnen Biers, wie die 
boͤhmiſchen Padoggen, aber man muß 
fich wohl in Acht nehmen, ihm das boͤh⸗ 
miſche dinne Bier bei ſeinem Namen an⸗ 
zubieten, weil Patoken, in rußiſcher 
Sprache ſo viel als Schlaͤge mit kleinen 
Rohren auf den bloßen Leib bedeuten. 
Die vornehmen Rußen pflegen, un⸗ 
mittelbar vor der Mahlzeit, ein Glas Ro⸗ 
ßoli zu trinken. Hernach faͤngt ihre 
Mahlzeit, mit kleinen Paſteten, mit Fleiſch 
und Zwiebeln gefuͤllt, mit geraͤucherten 
Zungen, Pökelfleiſch, kalten Spanfer⸗ 
keln und andern geſalzenen Speiſen an. 
Wenn dieſe abgeraͤumt ſind, kommen ge⸗ 
B 2 mei⸗ 
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meiniglich viererley Suppen, unter denen 
die Kohlſuppe, mit Schinken, Pökelfleiſch 
und andern ſubſtanzioſen Gerichten, den 
erſten Platz einnimmt, die andern Sup⸗ 
pen pflegen Nudeln mit Huͤhnern, oder 
junge Gansſuppe oder Fleiſchbruͤhe zu 
ſeyn. Erſtere mit Rudeln neunen ſie 
Lapſchi, die andere mit junger Gans 
Potruk. Nach denen Suppen folgen 
viererlei Saußen, zwey ſchwarze und 
„ zwey weiſſe, nach der Art des böhmiſchen 
Eingemachten angerichtet. Den Beſchluß 
machen die Braten, wo zugleich Shops 
fen und Kalbsbraten, Ganfe, Enten, und 
allerley Fliegelwild aufgetragen werden. 

Aus dieſen Speiſen pflegt die abl 
zeit jedes mittelmaͤſſig = wohlhabenden 
Edelmanns in ſeinem Hauſe zu beſtehen, 
und auch des Abends auf eben die Weiſe 
gehalten zu werden. 

Der Ruße hat, ohnerachtet ſeines 
ernſten Anſehens, einen großen Hang zur 
Fröhlichkeit, zum Singen und zum Tan⸗ 
zen. Pißne heißt bei ihnen ein Geſang, 
und Pleſſat tanzen. Geld, heißt Denjt, 
Brantwein, Wotki. Denji menit, heißt 
Geld wechſeln. Dai mend naſad, will 
ſagen: gieb mir zurück. Ueberhaupt gez 
nommen, hat die rußiſche Sprache ſehr 
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vieles mit der boͤhmiſchen Sprache ger 
mein; fo heißt: Ulig, die Gaße, Dohm, 
das Haus; Chleba, Brod; Dodi, Bafs 
fer; KAuriz, ein Huhn; Gus, eine Gans; 
Ucki, eine Entes Gwehß, Haber; Sena, 
Heu; teplo, warm u. ſ. w. 

Ein Faͤhnrich heißt Praportſchik. 
Ein Lieutenant, Porutſchik. Ein Haupt⸗ 
mann, Kapitan. Ein Major, TTajor. 
Ein Obriſtlieutenant, Podpolkownik. Ein 
Obriſter, Polkownik. Ein Brigadier, 
Brigadir. Ein General, General. Ein 
General Major, General Major. Ein 
General Lieutenant, General Porutſchik. 
General en Chef und Feldmarſchall aber 
wie im deutſchen. | 

Der Ruße grüßt fich mit dem Wore 
te Söraftui, welches fo viel faget, fey 
gegruͤßt, oder du ſollſt leben. Da ſtraſt⸗ 
wowat Imperator! heißt: Es lebe der 
Kaiſer. Ni mogu, ich bin nicht wohl. 
Ja bollen, ich bin krank. Jeſt chotſchet⸗ 
ſa, ich habe Hunger. Sſchaſchd imehu, oder 
Pit chotſchetſa, ich habe Durſt. Poſkor⸗ 
da, geſchwind. Tichonko, langſam. Pot⸗ 
ſchemu, wie viel? wie theuer? Deſchew⸗ 
lo, wohlfeil. Dorogo, theuer. Krotko, 
kurz. Dlinneno, auch dolgo, lang. Sav⸗ 
tra, Morgen. Wtſchera, geſtern. patie 
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favtra ر‎ übermorgen. Gſchidat, warte: 
Beſih, lauf. Tichonko, Sachte, lan 
fam. Pomalu, Allmaͤhlich, nach ur 
nach. Mnaͤ nadobno, ich brauche od 
habe noͤthig. Dawolno, genug. 

Wenn der Ruße einem ein Gl 
zum trinken reicht, woraus er ſehon ges 
trunken oder etwas wovon er gegeſſen, 
ſo findet er ſich beleidigt, wenn man 
ſolches abwiſcht, um nach ihm zu trinken 
oder zu eſſen. Ja ni Pagan, ſagt er als⸗ 
dann, welches bedeutet, ich bin kein Hei⸗ 
de, daß du mich fuͤr unrein haͤltſt. Er 
redet ſeine Freunde, vornehm und gering, 
gleichviel mit dem ſuͤßen Vaternamen an, 
und ſagt Batuſchki zu ihm. Will er je⸗ 
mand beſonders ehren, ſo nennt er ihn 
Sudir oder Sudar Herr. Goßudar heißt 
gnddiger Herr. Soßudarina moja heißt 
gnaͤdige Frau, auch Sudarina. Proſcht⸗ 
ſchaite, lebt wohl, ich empfehle mich. 
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